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Keine Freudentänze bei der
SP Olten am «Welttanztag»

Der Mai ist der Monat der Tage. Der besonderen Tage,
versteht sich. Wie etwa auch im Juni, im September
oder im Oktober, haben wir fast täglich Gelegenheit, ir-
gendwas Bedeutungsschweres zu feiern. Etwa den

«Welttag der geistlichen Berufe» am 6.
Mai, den «Welttag der verlorenen So-
cke» am gestrigen 9. Mai oder den
«Welttag des Purzelbaums» am 27. Mai.
Also wirklich wichtige Feste, ohne die
es der Menschheit zweifellos
schlechter ginge.
Das gilt natürlich auch für
den Muttertag, den wir
stets am zweiten Mai-
Sonntag feiern. Viele

Menschen erfahren in den Tagen vor
dem Muttertag jeweils beim Vorbeifah-
ren oder -gehen bei einem Blumenladen
von dem anstehenden Fest. Da haben wir
Journalisten es zweifellos besser: Wir be-
kamen bereits mehr als zwei Wochen vorher
einen Brief von Fleurop zugestellt, auf dass
der Tag ja nicht vergessen gehen möge. Entgegen
anderslautender Gerüchte wurde der Muttertag aber
einst nicht von den Floristen ins Leben gerufen. Nein,
der Tag zu Ehren derMutter soll seinen Ursprung in der
englischen und vor allem amerikanischen Frauenbewe-
gung haben. In der Schweiz wird er seit 1917 gefeiert.
Am letzten Sonntag übrigens, am jeweils ersten Mai-
Sonntag, war Welt-Lachtag. Gar nicht zum Lachen zu-
mute war es in den vergangenen Tagen einem Stadtrat
in Olten. Peter Schafer, so heisst der bedauernswerte

Mann, war jüngst glanzvoll als Stadtrat wiedergewählt
worden. Nun wollte der Sozialdemokrat sogar Oltner
Stadtpräsident werden. Seine Chancen standen gut: Die
Freisinnigen, die seit fast 200 Jahren den höchsten Olt-
ner gestellt hatten, verzichteten diesmal freiwillig auf
eine Kandidatur, und Schafer hätte wegen seines ausge-
zeichneten Stadtratsergebnisses und des allgemeinen
Linksdralls in Schweizer Städten mit viel Rückenwind
in die entscheidende Ausmarchung starten können.
Dumm nur: Seine Anmeldung ging schlicht vergessen.
Der Parteipräsident der städtischen SP-Sektion – ihn
hatten die Genossen für die administrative Formalität

auserkoren – unterliess es, Schafers Kandidatur
rechtzeitig anzumelden. Am Montag, dem 29.

April, um 17 Uhr lief die Frist ab. Zwei An-
meldungen waren auf der Stadtverwaltung
eingetroffen, eine von einer «grünen»
Frau, eine von einem CVP-Mann. Jene des
SP-Kandidaten war nicht darunter.
Er habe den Anmeldetermin ganz einfach
«verschlafen», erklärte sich der Ortspar-
teipräsident und nahm die Schuld vollum-
fänglich auf sich: «Der Fehler liegt ganz

klar bei mir.» Als das Versäumnis wenige Mi-
nuten nach 17 Uhr bemerkt wurde, dürfte die

Gesichtsfarbe beim einen oder anderen Oltner Sozi-
aldemokraten röter als das Parteibuch geworden sein.
Auch Schafer selbst soll dem Vernehmen nach gar nicht
amused gewesen sein.
Am 29. April wird bisher der «Welttanztag» und der
«Tag der Immunologie» gefeiert. Ich beantrage hiermit,
dass die Liste erweitert wird. Um den «Tag gegen das
Verpassen von Anmeldefristen». Oder wenigstens um
den «Tag sozialdemokratischer Parteifreunde».

Achim Günter, chefredAktor

Schwinger Martin Koch zählt beim «Kantonalen» zu den Favoriten

«Kurz» ist sein
Markenzeichen

«Zehn Minuten, eine Viertelstunde» habe er
Zeit fürs Gespräch, macht er gleich zu Beginn
klar. Martin Koch ist in einem landwirtschaft-
lichen Lohnunternehmen angestellt und des-
halb in diesem regnerischen Frühjahr froh um
jeden trockenen halben Tag. Aussaat ist noch
angesagt an diesem Nachmittag. Der Schlier-
bacher Sennenschwinger ist aber ohnehin
keinMann der vielenWorte. Wie steht es denn
um seine Form kurz vor dem Auftritt beim
«Kantonalen», quasi vor seiner eigenen Haus-

türe in Beromünster? «Momentan ist sie gut,
ich hoffe, das bleibt so», antwortet Koch nur.

Das Gefühl als Festsieger eines Luzerner
Kantonalen kennt der 100-Kilogramm-Bro-
cken bereits: 2006 in Kriens und 2009 in
Hitzkirch schwang er jeweils obenaus. Und
nun zeichnetKochsVerein, der Schwingklub
Surental, als Organisator des «Luzerner
Kantonalen» am 26. Mai verantwortlich.

Achim Günter

fortsetzunG Auf seite 2

SPOrt

FC Sursee revanchiert
sich im Derby

nach der 0:1-niederlage in der Vorrunde
gegen gunzwil gewann Sursee diesmal
mit 2:0. grosser Rückhalt war dabei der
allzeit sichere Torhüter Kaufmann, der so-
gar ein Tor einleitete. Die abgeklärtheit
eines Tabellenführers verlor die elf von
Stefan marini (bild) nie, und so mussten
die vielen gunzwiler Fans schliesslich
enttäuscht nach Hause gehen. seite 15

SurSee

«Aida»-Version der Kanti
überzeugte das Publikum
einmal mehr wurde die Kanti Sursee ih-
rem Ruf als kulturell äusserst engagierte
mittelschule gerecht. Dieses Jahr wag-
ten sich die Schüler an eines der gröss-
ten musicals der neuzeit. mit viele liebe
zum Detail erzählten die Protagonisten
die geschichte der ägyptischen Prin-
zessin aida. seite 7

Martin Koch (links) will auch in Beromünster seine Gegner unsanft ins Sägemehl befördern. awa

SurentAl

Bessere Werte im
Sempachersee

Seit 30 Jahren wird der Sempachersee
künstlich belüftet. Dadurch wurden die
schädlichen Phosphorwerte im Was-
ser gesenkt. Robert lovas, Projektver-
antwortlicher Seesanierung bei der
kantonalen Dienststelle umwelt und
energie, führte dies anlässlich einer in-
formativen Führung durch die Seebe-
lüftungsanlage in eich aus. seite 3

MArKtPlAtz

«tag der Sonne» in
Siebers Werkstatt

Die Sieber Holzbau ag hatte es sich an
den «Tagen der Sonne» zum Ziel ge-
setzt, ihren besuchern die Vorteile
nachhaltiger energie aufzuzeigen und
sie für dieses Thema zu sensibilisieren.
Die Firma übernahm gleich selber die
Vorbildrolle und zeigte stolz die neu er-
richtete Photovoltaik-anlage auf zwei
gebäudedächern des Sieber-areals.
auch die Vorträge der Partnerfirma
stiessen auf reges interesse. seite 16

Schweizerisches Rotes Kreuz
Luzern

Kind krank? Eltern krank?
Wir entlasten Sie.
0842 43 44 45
www.srk-luzern.ch

Claudia I. (38), Klientin der Kinderbetreuung zu Hause

2113635
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Ludothek

ein besonderes Geschenk
an die kunden

Ist die Zahl 13 doch eine Glückszahl?
Für die Kunden der Ludothek Region
Sursee ganz bestimmt. Die Zahl 13
zieht sich nämlich wie ein roter Faden
durch das Ludo-Jahr 2013.

Jeweils am 13. des Monats, wenn
der Laden beimUntertor in Sursee ge-
öffnet ist, wird mit viel Präzision ge-
würfelt. Würfeln dürfen all jene, die
den Jahresbeitrag erneuern oder ihr
Ausleihkonto um 20 Franken oder
mehr aufstocken. Die erwürfelte Au-
genzahl wird dem Konto gutgeschrie-
ben. Mit dem grünen Riesenwürfel ist
der Spass garantiert, Gross und Klein
ist begeistert dabei. Das Beste daran
ist, dass es bei diesem Spiel nur Ge-
winner gibt. Auch Neukunden sind
herzlich willkommen. Diese können
dann bei der Einschreibung gleich von
dieser Aktion profitieren.

Ab dem nächsten Jahr kann der
Würfel für Kindergeburtstage oder
sonstige Anlässe ausgeliehen werden.
Die nächsten Würfeltage finden am
13. Juni, 13. Juli, 13. August und 13.
November während der üblichen Öff-
nungszeiten (Dienstag und Mittwoch
von 14 bis 17 Uhr, Donnerstag von 18
bis 20 Uhr und Samstag von 9 bis 12
Uhr) statt. pd

Der Spass ist garantiert. zvg

Parkanlage kann
realisiert werden

delegiertenversammlung: Die Dele-
gierten des Gemeindeverbandes See-
blick vom gleichnamigen Haus für
Pflege und Betreuung haben dem
Sonderkredit «Parkanlage Seeblick»
im Betrag von 430000 Franken zuge-
stimmt. Mit diesem Kredit kann im
Bereich zwischen dem Seeblick und
dem im Bau befindlichen Parkhaus
des Luzerner Kantonsspitals Sursee
bis Ende November 2013 eine Park-
anlage realisiert werden. Diese wird
für die Bewohnerinnen und Bewohner
zu einer spürbaren Steigerung ihrer
Lebensqualität führen. In dieser Grün-
zone soll es auch zu Begegnungen für
alle Personen, welche sich in diesem
Raum aufhalten, kommen. Im weite-
ren haben die Delegierten dem Jah-
resbericht 2012 sowie der Rechnung
2012 einstimmig zugestimmt. Die Ver-
sammlung wurde zum ersten Mal
durch die neu gewählte Präsidentin
Dr. Patricia Schaller aus Schenkon
geleitet. Dem Verband gehören die
Gemeinden Büron, Eich, Geuensee,
Knutwil, Mauensee, Oberkirch, Ri-
ckenbach, Schenkon, Schlierbach,
Sempach, Sursee, Triengen und Wini-
kon an. pd

NAChRIChteN

Pinocchio wird durch seine Unternehmungslust und Naivität von Abenteuer zu Abenteur gedrängt. RobeRto ConCiatoRi, PhotogRaPheR Sbf

«Es war einmal ein alter Mann namens
Gepetto, dessen sehnsüchtigster
Traum es war, einen Jungen zu haben,
um seiner Einsamkeit Abhilfe ver-
schaffen zu können.» So in etwa könn-
te man den Beginn des Märchenmusi-
cals «Pinocchio» kurz in Worte fassen.
Wiederum hat es das Ensemble im
Stadttheater unter der Regieleitung
von Adi Fischer und Claudia Fischer
geschafft, ein weltweit bekanntes
Märchen in eine moderne und zeitge-
mässe Fassung umzuwandeln. Nicht
ohne dessen moralische Wendungen
zwar, jedoch mit einem Touch «New
Life». So beispielsweise wurden einige
Seitenhiebe an die heutige (Musik-)
Welt angebracht, wie beispielsweise
eine Hommage an den Gangnam-Style.

«Es ist mein sehnlichster Wunsch,
aus diesem holzigen Bengel eine schö-
ne Figur zu schnitzen», meinte Gepet-

to (Andreas Weber) stets. Sein Wunsch
sollte alsbald in Erfüllung gehen. Doch
schon bald wird er Pinocchio (Cédric
Dillier) wochenlang nicht mehr zu Ge-
sicht bekommen. Mit dem Vorhaben,
in die Schule zu gehen, wird die leben-
dig gewordene Holzfigur durch ihre
Unternehmungslust und tollpatschige
Naivität von Abenteuer zu Abenteuer
gedrängt.

Es sind vor allem der Fuchs (Serge
Dillier) und die Katze (Sabrina Wal-
ker), welche es dem Bengel nicht ein-
fach machen. Sie sind es auch, welche
dem Stück ihren Stempel aufdrücken
und mit überzeugender Spielkunst
auch die ganz Jungen unter den Zu-
schauern faszinieren.

Mehr Lockerheit und Humor in Teil zwei
Und immer wieder auch gelingt dem
eigentlich klassischen Märchen die

Verbindung zum Märchenmusical,
wie es denn auch offiziell genannt
wird. Es ist die Musik – geschrieben
von Andreas Käch – welche dem
Stück, das vor allem in der ersten
Hälfte zumTeil durch etwas zu langat-
mige Phasen heraussticht, gut tut.
Verblüffend, wie es dank der Musik
gelingt, der Handlung ihren Stempel
aufzutragen. Verblüffend auch des-
halb, weil die Musik vom Zuschauer
gar nicht immer wahrgenommen
wird. Denn oftmals verfliesst sie
durch ihre starke Wirkung in die Sze-
nerie hinein. Ein Qualitätsmerkmal
erster Güte.

Im zweiten Teil dann gewinnt die
Inszenierung an Lockerheit und Hu-
mor. Dies ist vor allem auch dem un-
gleichen Bauernpaar Pecorella (Gaby
Meier-Felix) und Bugiardone (Damina
Achin) zu verdanken, die in einer Ne-

benrolle für gelungene Abwechslung
sorgten und viele Lacher auf ihrer
Seite hatten.

«pustkräftiges» publikum
Nach der Begegnung mit der guten
Fee (Linda Brunner) begibt sich Ge-
petto mit seinem kleinen Boot auf die
Suche nach Pinocchio, ehe er vom Wal
gefressen wird. Bestürzt durch diese
Nachricht, entscheidet sich der Ben-
gel, seinen Vater zu suchen, um ihn zu
retten.

Mit Hilfe des «pustkräftigen» Pub-
likums (vor allem die Kinder konnten
so wieder gewonnen werden) gelingt
es den beiden schliesslich, den Magen
des Wales zu verlassen. Erschöpft
kehren sie heim, ehe Pinocchio ein-
schläft. Ob er seine Lebendigkeit wie-
der verliert und sich zum holzigen
Bengel zurückwandelt? kevin sieber

MäRCheNMusICAL | Premiere von «Pinocchio» im Stadttheater schafft Spagat zwischen Urfassung und neuen elementen

Zwischen tradition und Gangnam-style

Einmal mehr wurde die Kanti Sursee
ihrem Ruf gerecht als kulturell äus-
serst engagierte Mittelschule. Jahr
für Jahr schafft es die künstlerische
Abteilung mit Chor und Theater, ein-
malige und abwechslungsreiche Pro-
jekte erfolgreich umzusetzen. Dieses
Jahr haben sich die beiden Freifächer
wieder einmal zusammengetan, um
sich an eines der grössten Musicals
der Neuzeit zu wagen: Aida.

Die Geschichte der Statue von Pha-
raonin Amnesis, die zum Leben er-
wacht und als zukünftige Königin
Ägyptens mit dem Heerführer Ra-
dames verheiratet werden soll. Dieser
aber nimmt ohne seinWissen die nubi-
sche Prinzessin Aida gefangen und
verliebt sich in sie. Der Zwist ist vor-
programmiert.

Mit viel Liebe zum Detail und ei-
nem schlichten, aber doch äusserst ef-
fektiven Bühnenbild ist die Kombina-
tion zwischen Theater und Chorgesang
gelungen: Auf der einen Seite das The-
aterensemble, welches durch zum Teil
hohe Schauspielkunst veblüffen konn-
te. Auf der anderen Seite der durch
Mario Thürig geleitete musikalische
Part mit dem über 120-köpfigen Kanti-
chor, der Ad-hoc-Band und den hoch-
karätigen Solistinnen und Solisten.

«Was kann Liebe?»
In der prall gefüllten und stickig hei-
ssen Aula verschmolzen Musik und
Theater ineinander. Auch die für ein
Musical unabdingbaren tänzerischen
Elemente wurden geschickt platziert,
so dass während der gesamten zwei
Stunden der rote Faden beibehalten
werden konnte. So präsentierte sich
das Musical, zu dem Elton John die
Musik geschrieben hatte, kurzweilig

und stets interessant. Ein besonderes
Highlight waren die parallel zur
Handlung jeweils entstehenden Sand-
bilder, die auf eines der Kulissenele-
mente projiziert wurden. Während
des gesamten Musicals begleiteten
das Stück die anfangs aufgeworfenen
Fragen «Was ist Liebe?» und «Was
kann Liebe?»

Atemberaubende soli
Aida, aufgeführt von der Kanti Sur-
see, überzeugte das am Schluss toben-
de Publikum. Es waren mitunter auch
die talentierten Solistinnen und Solis-
ten, die ihren Teil zumGelingen beige-
tragen haben. So beispielsweise gelan-
gen Melissa Guglielmo oder aber
Johanna Lauber zwei atemberauben-
de und beeindruckende Darbietungen
bei ihren Soli. Talent, Freude und Mu-
sikalität begleiteten den Abend auf
wunderbare Weise. Auch das Theate-
rensemble zeigte eine starke spieleri-
sche Leistung: Jugendliche Leichtig-
keit und eine dazu passende Dosis
Humor verliehen der Vorführung das
gewisse Etwas.

kleines Manko
Das einzige zu bemängelnde Detail
war die eher unvorteilhafte Bühnen-
aufteilung, wobei in den hinteren Rei-
hen die Szenerie der Schauspieler am
vorderen Bühnenrand kaum zu sehen
war. Doch die gesangliche Wucht des
Kantichores machte dieses Manko im
Nu wieder wett, so dass am Schluss
des Abends – die Antwort auf die Fra-
ge was Liebe sei wurde mit «Die Liebe
ist stärker als der Tod» beantwortet –
sämtliche Besucher mit einer grossen
Portion Respekt die Aula verließen.

kevin sieber

MusICAL | «aida» in der Kanti Sursee überzeugt das Publikum restlos – Kombination von Musik und theater gelingt

talent und Freude gehen hand in hand

Mit viel Liebe zum Detail: «Aida» präsentierte sich während der gesamten zwei
Stunden kurzweilig und interessant. KSi
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